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100 Jahre Christen & Co. AG.

Am 3. Juni feierte die Firma Christen AG. das
Fest des hundertjährigen Bestehens.

Der Jubiiäumstag begann mit der gewohnten
Arbeit, doch nicht lange dauerte es, und es kamen
die Gratulanten, reich an. Zahl, um den Prinzi-
palen ihre Glückwünsche zu überbringen. Bald
war das Geschäft zum Blumengarten geworden.

Im Kursaal, grosser Festsaal, fanden sich am
Abend die Familien Christen und Anverwandte
mit den Gästen, d. h. das gesamte Personal mit
ihren Frauen, zusammen riind 230 Personen, ein.

Der .Seniorchef eröffnete den offiziellen Teil
mit einer Ansprache. Sein Wort galt in erster
Linie den Verdiensten seiner Vorfahren, dem
Gründer der Firma, Herrn Andreas Georg Chri-
sten, seinem Vater Gottlieb Christen und seinem
leider schon früh verstorbenen Bruder Rudolf,

.«die alle an der Entwicklung der Firma bedeuten-
den Anteil haben. Seinen derzeitigen Mitprinzi-
palen der vierten Generation wusste er viel Mut,
Initiative und tatkräftige Unterstützung anzuer-
kennen und dem grossen Stab seiner Angestellten
sprach er seinen aufrichtigen Dank für die freu-
dig geleistete Mitarbeit aus.

Herr Gutknecht, als Doyen der Prokuristen!

übernahm gerne den Auftrag, als Sprecher im

Namen des gesamten Personals, der Geschäfts-

leitung in freudig bewegten Worten den. wohlver-

dienten, grossen Dank für ihre Verdienste aurai-

sprechen.
Gleichsam als Beweis der Treue und freudig«

Arbeitswilligkeit verehrte das Personal seinen M
beitgebern eine Vase von hohem, künstlenscncn

Wert, ein Erzeugnis der Porzellanfabrik Lang«';

thai, das Werk von Kunstmaler Renfer. Dank un

Versprechen an die Zukunft der Firma wuru

durch Kunstmaler Paul Boesch yerurkunaet. w

Uebergabe war ein Moment feierlicher Weihe.

Herr Oberst Eduard Büchler-Christen hess «

sich nicht nehmen, seinen Glückwünschen an '

Unternehmen: persönlich Alisdruck zu g«

Wenn er bei diesem Anlasse die Initiative
Gottlieb Christen für den Bau der KirchennJ«

brücke erwähnte, so glauben wir ihn gut ver

den zu haben, dass nach Vollendung dieses ;

jektes die Kirchenfeldbrüeke für ihn nicht
eine Brücke im gewöhnlichen Sinne geworde

Mit grossem Erfolg bestritt das Christen- «

riété (Regie H. Balsiger) den zweiten
wahlgelungenen Abends, ^ °

Der Künstler Karl Hänny in seinem Atelier

Bildhauer

KARL HÄNNY
und sein Werk

Am- 13. Juni kann Karl Hänny, einer
der erfolgreichsten Schweizerkünstler der
Gegenwart, in Bern seinen 65. Geburtstag
begehen, den eine grosse und dankbare
Gemeinde von Freunden und Verehrern
mitfeiern wird. In seinem Atelier an der
Lerberstrasse veranstaltet er eine Kunst-
schau, die uns eine Darstellung des über-
aus reichen und ehrlichen Kunstschaffens
des Bildhauers, Graphikers und Malers
Karl, Hänny vermitteln wird. An ihr wird
zum Ausdruck kommen, wie vielseitig nach
aussen das Werk Hännys ist, das innerlich
von seltener Geschlossenheit und Einheit
ist. Denn alle seine Werke tragen den
Stempel einer ausgeprägt starken Person-
lichkeit. Bei Hänny sind Leben und Kunst
aufs engste miteinander verbunden, sich

gegenseitig befruchtend. Sie haben das eine
Merkmal gemein: den Kampf, das starke
Heimweh nach Wahrheit, Liebe, Licht und
Glauben.

Karl Hänny, von Leuzigen, aufgewach-
sen in Twann am Bielersee, mit dem vifen
Seeländercharakter, ist durch und durch
Berner. Kunst ist ihm nie blosse techni-
sehe Fertigkeit (wie sehr auch dieser Mei-
ster eine kultivierte, sichere Linienführung
beherrscht, wie sehr seine scharfe Beob-
achtungsgabe, sein starker Formwille eine
Idee in stilistischer Reinheit vorträgt),
immer ist ihm der Gehalt, die Seele des
Kunstwerkes das Primäre. So zeichnen
sich seine Skulpturen und seine geschätz-
ten graphischen Blätter durch Frische und
Unmittelbarkeit aus. Bewegung, Dynamik,
kurz Leben, warmes, blutwarmes Leben
haucht er seinem Opus ein.

Hänny, heute ein vielbeschäftigter
Künstler und von jeher ein grosser Schaf-
fer, blickt auf einen ungemein langen und
seriösen Studienweg zurück. Nach einem
dreijährigen Besuch des Bieler Techni-
kums (wo er später an der Kunstgewerbe-
schule als Lehrer wirkte) hat sich der ge-
schulte Ziseleur und Graveur im Ausland
weitergebildet. Er studierte und arbeitete
in Ulm, München, Wien,' Karlsruhe, Paris.
Schon vor 30 Jahren wurden seine Bild-
hauerarbeiten und Radierungen vom Ber-
ner Kunsthistoriker Artur Weese stark be-
achtet. In Paris wurde Hänny vom grossen
Bilhauer Auguste Rodin, der viel Sympa-
thie für den talentierten Schweizer hegte,
sehr gefördert. Hänny studierte an den
Kunstakademien Cola Roggi und Grande
Chaumière in Paris und erntete daselbst
in Kunstsalons und Ausstellungen Erfolg.
Er war Korrespondent der « Tendences
Nouvelles». Längere Zeit arbeitete er lei-
tend an der Restauration von Schloss Gon-
delsheim des Grafen Douglas.

1907 kam Hänny nach Bern, wo er
heute ein gediegenes und gastfreundliches
Künstlerheim im sonnigen Altenberg, mit
Blick auf die liebe Altstadt und in die
befreiende Weite, bewohnt. Dort kehrt
man gerne ein und erlebt mit, wie unter
des Meisters geübter Hand aus dem Stoff

Das Denkmalrelief in Goppenstein

(Stein, Marmor, Bronze usw.) Formen voll

Anmut und von monumentaler Wirkung
erstehen.

Dass er und seine Kunst noch vielen

Mitmenschen ein Wegweiser und Kraft-
spender werden möchte, ist unser herz-

licher Glückwunsch zu seinem 65. Ge-

taurtstag. A.

Kinderbüste

Ivv ^kiàrv Okristvi» â O».

Vm 3. .luni ksierte die Kirma Lkristen v<z. das
Best des kuiàrtiâkrigen lZestekens.

ver àbilâumstag begann init der gewoknten
Arbeit, dock nickt lange dauerte es, und es kainsn
dis Lratulanten, reick an i^akl, um den Bidn?.i-
païen ikrs Llüekwünsvke ?.u überbringen. Laid
war das (Zssvkäkt xum Lluinengarten geworden.

Im Kursaal, grosser Ksstsaal, kanden sied ».m

^bend die Kainilisn Lkristen und Unverwandte
mit den Lâstsn, d. d. das gesamte Bersonal mit
ikrsn Krauen, Zusammen rirnd 230 Bersonen, sin.

Ber .Keniorekek erökknete den okkixisllen Leil
mit einer ilnspraeke. Lein Wort galt in erster
Linie den Verdiensten seiner Vorkakren, dem
(Zründer der Kirina, Herrn àdrsas tZeorg Lkri-
sten, seinem Vater Lottlieb Okristen und seinem
leider sokon krllk verstorbenen Liiider Rudolk,

.-die aile àu der Entwicklung der Kirma bedeuten-
den Anteil baden. Leinen derzeitigen klitprinvn-
païen à vierten Leneration wusste sr viel Nut,
Initiative und tatkräktige Unterstützung sn?uer-
kennen und dem grossen Ltab seiner Angestellten
spraok er seinen aukricktigen Dank kür die kreu-
dig geleistete Aitarbeit aus.

Herr Lutkneokt, als vo;mn à Lrokunst«»,

übsimakm gerne den T^uktrag, als Lprscder m

Rainen des gesamten Bersonals, der KssolMs-

Isitung in kreudig bewegten "Worten den wodlver

dienten, grossen Dank kür ikre Verdienste 5UK>r

spreoken.
Lleioksam als Lsweis der "Irene und ireiimze

l^rbeitswilligkeit vsrekrts das Bersonal seinen 3>-

bsitgsbsrn sine Vase von kokem, künstlerisodW

Wert, ein Lr?eugn!s der Bor?.sIIankabrik
tkal, das "Weck von Kunstmaler Renter. Ranir w

Versprsoken an die Aukunkt der Kirma vw
^

durok Kunstmaler Raul "öoesok veruckunast, u

Iledergade war ein kloment keierlioker Weme.

Herr Oberst Kduard Lückler-Okristen ^

sied nielrt nslimsn, seinen tllüokvünseken »n^ ^

llnternslimsn persönlielr ^.ckdruvlr ^u K« '

Wenn er dsi diesem àlasse diel Initiative v

kottlied okristen kür den Kau der Kirodenm»

brüolcs erwäknts, so Zlauden wir ikn Ant ^"p
àen xu tiudeu, àass uaek VolààuA uieses ^

zektes die Kirolrsllksldbrüoke kür ikn uieM

sine Krücke im Agwöknlioken Linus xsworae

Uit grossem Krkolx ksstritt. àas Ukristen- ^
riete ^KsAie K. LalsiMr) den Zweiten ck,
wokI^elunKönen Abends. ^ °

Osr Künstler Karl kiänn/ in seinem Atelier

kîllikAUKkî

Kkkl.
unl! sein

13. durd kann Karl Hännzi, einer
der erkolgreicksten Lckwsi^srkünstlsr der
QeZsnv/srt, in Lern seinen KS. cleknrtstsg
degeksn, den eine grosse und dankbare
Qslnsinds von Krsundsn und Versbrern
rnitkeisrn wird. In seinem Atelier an der
Lerbsrstrssss veranstaltet er eins Kunst-
scksu, die uns eine vsrstsilung des über-
aus roieben und ekrliebsn Kunstscbskkens
des Lildbausrs, clrspbiksrs und iVlslsrs
Karl Kännzr vermitteln wird, /m ibr wird
^um Ausdruck kommen, wie vielseitig nseb
aussen das Werk Hannas ist, das innerlicb
von seltener Qsscklosssnkeit und Linksit
ist. Oenn alle seine Werks tragen den
Stempel einer ausgeprägt starken Lsrsön-
licbksit. Lei Ksnnzr sind Leben und Kunst
suks engste miteinander verbunden, sieb

gegenseitig bskrucktsnd. Sie babsn das sine
lVlsrkmal gemein: den Ksmpk, das starke
Keimwsb nacb Wsbrbeit, Liebe, Liebt und
Qlsubsn.

Karl Ksnnzr, von LsuÄgsn, sukgewacb-
sen in Iwann am Lislsrsss, mit dem viken
Leelsndsrcbsrskter, ist durcb und durck
Lernsr. Kunst ist ibm nie blosse teebni-
scke Wertigkeit (wie ssbr aucb dieser Klei-
stsr eins kultivierte, sickere Linienkübrung
bsberrsebt, wie ssbr seine sebsrke Lsob-
scktungsgsbe, sein starker Kormwills eins
Idee in stilistiscber Reinbsit vorträgt),
immer ist ibm der Qsbalt, die Seele des
Kunstwerkes das Lrimärs. So ?eiebnsn
sieb seine Skulpturen und seine gescbst?-
ten grapbiscben Blätter durcb Kriscks und
Llnmittslbsrkeit aus. Bewegung, Ozmsmik,
Kur? Leben, warmes, blutwsrmes Leben
bsucbt er seinem Opus sin.

Bsnnv, deute sin vielbsscbäktigter
Künstlsr und von )ebsr ein grosser Lcksk-
ksr, blickt sut einen ungemsin langen und
seriösen Studienweg Zurück, Llscb einem
drsizäbrigsn Besueb des Bieler Lecbni-
kums (wo er später an der Kunstgswsrbs-
scbule als Lsbrsr wirkte) bat sieb der gs-
scbulte Ziseleur und (Graveur im Ausland
weitergebildet. Br studierte und arbeitete
in Lim, klünebsn, Wien, Ksrlsruks, Baris.
Sckon vor 30 Isbrsn wurden seine Bild-
bsuersrbeiten und Radierungen vom Bsr-
ner Kunstbistoriksr ^,rtur Wsess stark de-
acbtst. In Baris wurde Bännz^ vom grossen
Bilksusr Auguste Bodin, der visl S^mps-
tkie kür den talentierten Sekwei?sr begte,
sekr gskärdert. Lännz/ studierte an den
Kunstakademien Lola Roggi und Qrsnde
Lbsumisre in Baris und erntete daselbst
in Kunstsalons und Ausstellungen Brkolg.
Br war Korrespondent der « Lendences
Kouvsllss-. Längsre ^sit arbeitete sr lei-
tend an der Restauration von Scbloss Qon-
dslsbsim des Qrsksn vouglas.

1907 kam Lännv nacb Bern, wo er
beute sin gediegenes und gastkreundlicbss
Künstlsrbeim im sonnigen Ttltsnberg, mit
Blick suk die liebe ktltstsdt und in die
bekrsiends Weite, bswobnt. Dort kebrt
man gerne sin und erlebt mit, wie unter
des Kleisters geübter Land aus dem Ltokk

Oas Osckmairsliek in Loppemiem

(Ltein, klsrmor, Bron?s usw.) Borrner voll

7l.nmut und von monumentaler Wiàvx
srstsben.

Dass er und seine Kunst nock vià
klitmenscben ein Wegweiser und Krsit-
spender werden möcbte, ist unser ken-

lieber Qlückwunscb ?u seinem KS. lle-

burtstsg. L.
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